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jyft&jAiilrnmmt unrin
jeder Bauprozess ist ein Schauspiel. Das Stück wird aber nur einmal aufgeführt und kann

nicht geprobt werden. Die Besetzung ist ausserordentlich figurenreich. Frauenrollen sind

rar und selten bühnenfüllend. Die Handlung ist eindimensional, es geht um Durchführen,

Durchhalten, Durchsetzen. Pflicht und Neigung reduzieren sich auf Bestellung und

Lieferung. Aber ein eigenes Tempo hat das Ganze: ein rasendes Schleichen! Die Handlung

rollt mit unsichtbar sausendem Wachstum als gewaltiger Kraftakt vor unseren Augen ab.

Erst die Momentaufnahmen, wie Heidi Arens, Beleuchterin des Schauspielhauses, sie

regelmässig machte, zeigt die unerbittlichkeit des Bauvorgangs. Nichts ist grossartiger, nichts

ist sinnstiftender, nichts ist zeitgenössischer. Am schluss bleibt das errichtete Bühnenbild

stehen und dient jahrelang anderen Produktionen, lr

1 juni 1997. Kurz vor Baubeginn. Auch die industriebrachen haben ihre Romantik. Melancholischer Blick
durch eine Industriegasse auf die schiffbauhalle

2 juni 1997. wo heute der weisse Block des Hofgebäudes steht, stand ein Konglomerat von industriehallen.
Links die noch bestehende Fabrik, rechts die schon aufgegebene Giesserei

3 11. juli 1997. in der schiffbauhalle türmen sich die Holzklötzchen des Industriebodens, der wegen der Altlast
nicht weiterverwendet werden konnte
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4 September 1997. Die Industriebauten werden abgebrochen. Doch nicht die Freude des blinden Dreinschlagens
herrscht, sondern die disziplin der Materialtrennung

5 19. juli 1997. Das Gelände ist geräumt. Die beiden Denkmalschutzobjekte Kamin mit Wassertank und
schiffbauhalle stehen als Überbleibsel einer vergangenen Eisenzeit herum

6 24. Februar 1998. Die schiffbauhalle leer, ausgeräumt und übriggeblieben, oder ist es ein Hangar für einen
zeppelin? Nebenan gehen die Arbeiten an den Fundamenten voran

7 6. April 1998. Der Rohbau wächst. Die Armierungseisen für die Decke über dem Erdgeschoss des
Hofgebäudes werden eingelegt. Der Liftschacht ist schon einige Geschosse höher

8 22. Oktober 1998. Ein halbes jähr später ist man bereits im vierten stock. Der Hof nimmt Gestalt an

9 4. juni 1999. Die box ist erstellt. Die senkrechten Befestigungsschienen und die waagrechten
Arbeitsfugen bilden ein Netz von schmucknarben auf den Betonwänden

10 8. juni 1999. Der Rohbau des Hofgebäudes ist abgeschlossen. Der Ausbau wird noch über ein jähr dauern

11 4. Oktober 1999. in der schiffbauhalle musste das verseuchte Erdreich ausgebaggert und gereinigt
werden. Dadurch gewann man, ohne es geplant zu haben, ein Kellergeschoss

12 Die umfassungswände der schiffbauhalle müssten mit neuen Kellermauern unterfangen werden, vorne sieht
man, wie hoch der Grundwasserspiegel liegt

13 7. März 2000. Die Einbauten in der schiffbauhalle nehmen Form an. Alle Bauarbeiten wurden in
konventioneller Handarbeit ausgeführt

14 19. März 2000. Der Betonkern für das Restaurant in der Halle ist unterdessen eingeschossig hochgezogen
worden. Das Prinzip Haus in Haus wird deutlich

15 28. März 2000. Das Gerüst verschwindet, die Fassade des Hofgebäudes ist fertig, es fehlt nur
noch der goldene sockel

16 27. januar 2000. Das Kultur- und werkzentrum hat seinen ersten theatralischen Auftritt und erhält in einem
von Feuerwerk beleuchteten Festakt den Namen Schiffbau

35


	Der Bau kommt voran

